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Zur Reichstagswahl.
Wenn das nicht hilft! Jn Berlin iſt eine Anti-Sozial-

dem. Korreſpondenz erſchienen, die bis zur Wahl die
Sozialiſtenfreſſerei ſiſtematiſch betreiben ſoll. Die erſte Num-
mer iſt am Sonnabend herausgegeben worden. Jhr einleiten-
der Artikel enthält folgende beluſtigenden Ergüſſe:

„Wenn das Ausland ſieht, daß Millionen deutſcher Män
ner Feinde ihres eigenen Staates ſind, wenn Deutſchland in
ch zerriſſen und uneinig iſt, dann kann dieſes Ausland

mit uns Deutſchen anfangen, was ihm beliebt.
Die Sozialdemokratie wird ihre „Jdeale“ niemals, auch in
fernſter Zukunft nicht, verwirklicht ſehen. Sie dient nicht der
deutſchen Arbeiterſchaft. Wohl aber fördert ſie durch ihr Da-
L und durch ihren Einfluß ſchon in der Gegenwart die

des Auslandes und beſchwört die Gefahr her
auf, daß unſer Vaterland in Knechtſchaft gerät. Dasiſt in Wahrheit die real-politiſche Bedeutung der Sozialdemo-
kratie. Und darum iſt die ſozialdemokratiſche anti-monarchiſche
Politik eine Politik nicht nur des Verfaſſungsbruchs, ſon
dern auch des Hochverrats.

Und doch wird ſo mancher Arbeiter, der ſich gewohnheits-
mäßig zur Sozialdemokratie bekennt, zornig auffahren, wenn
man ihn einen Vaterlandsfeind und Hochverräter nennt. Denn
unendlich viele von denen, die ſich Sozialdemokraten nennen,
haben das eigentliche Weſen und die notwendigen Folgen der
ſozialdemokratiſchen Politik niemals erfaßt. Sie ſollen
darüber klar werden und ſich dann entſcheiden.
Ein guter Deutſcher kann niemals ein richtiger Sozial
demokrat ſein.

Der Mann geht aufs Ganze! Wer ſagt ihm aber, daß die Ar-
beiter „gute Deutſche“ in dem Sinne ſein wollen, wie er das
Wort verſteht? Wer ein guter Deutſcher iſt, kann keiner von
ſeinen „guten Deutſchen“ ſein, d. h. keiner der armſeligen
Toren, die ſich durch patriotiſche Phraſen und einfältige Angſt-
meiereien übertölpeln laſſen. Und was die Verfaſſungsbrüche
und den Hochverrat anlangt, ſo muß ſich der Schreiber jenes
Artikels ſchon nach einer ganz anderen Seite richten, wenn er
die Richtigen finden will. Wie ſchauerlich arm müſſen doch
unſere Gegner an Gründen ſein, mit denen ſie uns bekämpfen
können, wenn ſie ſolches Blech fabrizieren. Und für wie dumm
müſſen ſie ihre Gläubigen halten.

Die belgiſche Sozialdemokratie hat Liſten ausgelegt, um
durch die Erträge der Sammlungen den Wahlkampf in Deutſch
land zu unterſtützen.

Jeden Tag verſchrobener tritt Eugen Richter in der
Freiſ. Ztg. gegen die Sozialdemokratie auf. Weil der Vorwärts
geſchrieben hatte, „die Sozialdemokratie wolle bei den Wahlen
nicht in erſter Linie Mandate gewinnen, ſondern zielklare
Menſchen erziehen, und über ihre Zahl Heerſchau
halten“, ſchreibt Eugen Richter:

Der letzte Satz iſt beſonders bemerkenswert. Er zeigt, daß
alle ſozialdemokratiſchen Flugblätter, in denen
aufgefordert wird zur Abwehr von ſchädlichen Projekten der
Geſetzgebung im künftigen Reichstag Schaumſchlägereienſind. Auf die Zuſammenſetzung des nächſten Reichstags
t es der Sozialdemokratie in erſter Reihe überhaupt
nicht an.
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Mit dieſem hellen Unſinn hat Eugen Richter ſich ſelbſt über
troffen. Dem Merſeburger Korreſp. gefällt übrigens der Satz
zu ausgezeichnet, daß er ihn wörtlich als eigenes Produkt ab
druckt. Er vergißt nämlich hinzuzufügen, daß der Satz der
Freiſ. Ztg. entlehnt iſt. Unter Brüdern iſt das egal.

Tagesgeſuhichte.
Halle, 6. April.

Polizei und Militär gegen Streikende.
Die blutigen Vorfälle in Bromberg ſind nach den jetzt

vorliegenden ausführlichen Nachrichten zweifellos durch die
offene Parteinahme der Polizei zu gunſten der Unternehmer
veranlaßt worden. Der Streik der Bauarbeiter iſt entſtanden,
weil die Unternehmer ſich hartnäckig weigerten, die bei Ablauf
des Tarifs geſtellte Forderung einer Lohnerhöhung um 5 Pfg.
die Stunde zu bewilligen. Schon am 6. März legten die
Zimmerer die Arbeit nieder und am 16. die Maurer und
Hilfsarbeiter. Die Arbeitsniederlegung erfolgte faſt einmütig,
es blieben nur 58 Hilfsarbeiter, 2 Maurer und 10 Zimmerer
in Arbeit. Gegenwärtig ſind noch 900 Streikende vorhanden.
Dieſes einmütige Handeln der Arbeiter hatte natürlich die
Unternehmer dieſer öſtlichen Stadt arg in Harniſch gebracht,
ſo daß ſie einem Beilegungsverſuch des Einigungsamtes ſchroffe
Ablehnung entgegenſetzten, während die Arbeiter zu Verhand-
lungen geneigt waren. Trotzdem blieb alles vollkommen ruhig
bis zu dem Zeitpunkte, da es den Unternehmern gelang,
h zu finden und die Polizei für ſich in Bewegung
zu ſetzen.

Als die erſten Streikbrecher ankamen und von den Unter-
nehmern am Bahnhofe in Empfang genommen wurden, waren
ſelbſtverſtändlich auch Streikende zur Stelle und es gelang
dieſen, ſechs der Ankömmlinge zu überreden, daß ſie mit ihnen
ins Streiklokal gingen. Dieſer ganz legale Vorgang brachte
die Unternehmer in ſo ſinnloſe Aufregung, daß ſie unter dem
Vorgeben, es ſei ein Aufruhr ausgebrochen, Polizei und
Militär zu Hilfe riefen. Es erſchien auch Militär unter dem
Kommando eines Leutnants. Der Offizier war einſichtig genug,
ſofort wieder zum Abmarſch zu kommandieren, als er die
Situation überſah. Es lag eben nicht der geringſte Grund
zum Einſchreiten vor. Die Polizei jedoch verhaftete bald darauf
zwei Streikende, weil ſie den Verſuch machten, weitere Arbeits
willige über den Stand der Dinge aufzuklären. Das war am
Montag; zu ernſten Zuſammenſtößen kam es an dieſem Tage
nicht; vor allem iſt am Montag ſeitens der Streikenden oder
der Bevölkerung nichts geſchehen, was zum Einſchreiten Anlaß
gegeben hätte.

Am Mittwoch trafen dann 7 Jtaliener ein, die ſich als
Streikbrecher hatten anwerben laſſen. Um dieſe 7 Mann war
der Bahnhof durch Militär abgeſperrt und 40 Poliziſten
mit der blanken Waffe in der Hand transportierten die ſieben
Streikbrecher. Auf dem Eliſabethmarkte war eine dichtgedrängte
Menge aufgeſtaut, da das rieſige Aufgebot bewaffneter Kräfte
natürlich ſowohl Aufregung wie Neugier unter der Bevölke-
rung wachrief. Ein Maurer bat den führenden Polizei
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Jnſpektor, ihm zu erlauben, einige Worte der Aufklärung an
die Italiener richten zu dürfen. Die Antwort auf dieſes voll
kommen geſetzliche und berechtigte Verlangen war die Auf-
forderung zum Auseinandergehen an die Menge und die
Drohung an den Maurer, ihn ſofort zu verhaften,
wenn er verſuche, die Fremden zu ſprechen. Darauf
wurde allerdings bedauerlicherweiſe mit Steinen aus der
Menge geworfen und dies war das Signal zu einer großen
Säbelattacke.

Von den Streikenden, die alle beſonnene organiſierte Leute
ſind und in ihren Verſammlungen ſtets betont haben, daß nur
Beſonnenheit zum Ziele führen kann, ſind die Steinwürfe nicht
ausgegangen. Es hätte aber überhaupt nicht ſo weit kommen
können, wenn auch die Polizei die kühle Beſonnenheit gezeigt
und nicht ganz grundlos und ganz unberechtigterweiſe zu gun-
ſten der Unternehmer aufgetreten wäre. Die vorgenommenen
Verhaftungen wegen Anſprachen der Arbeitswilligen waren
grundlos und ebenſo die Drohung mit der Verhaftung für denFan des Anſprechens. Und das gewaltige Aufgebot von Mili-

tär und Polizei mußte ja aufreizend und provozierend wirken
Man hat ganz den Eindruck, als ob in den Oſtmarken, wo ja
die Rettung des Deutſchtums der Polizei in den Gliedern lie
und ein ganz beſonders ſchneidiges Regiment herrſcht, der legale
Streik als eine Art Revolution angeſehen würde, der man
durch ein imponierendes Aufgebot der bewaffneten Deutſchmacht

zu müſſen glaubte. Das vergoſſene Blut kommt
auf Rechnung des Unternehmertums und ſeiner Bedienſteten.

Es giebt doch neue Geſchütze! Wie die Poſt meldet,
ſoll eine Abteilung der Garde-Feldartillerie Feldgeſchütze er
halten, die zum Rohrrücklauf umgeändert und mit Schutzſchilden
verſehen ſind.

Es wird dann nicht lange dauern, daß auch die anderen
Batterien der geſamten Feldartillerie mit den neuen Geſchützen
ausgerüſtet werden. Man ſieht, was man von der Verſicherung
des preußiſchen Kriegsminiſters im Reichstage, es würden keine
neuen Geſchütze angeſchafft, zu halten hat. Der neue Reichstag
wird ſich gewiß mit neuen Millionen für Artillerie und ſonſtige
Militärzwecke zu befaſſen haben.

Will die gepanzerte Fauſt wieder eingreifen? Die
Voſſiſche Ztg. meldet: Jnfolge der Unruhen auf Dominka iſt
Kommodore Scheder mit ſeinem Flaggſchiff Vineta zur Wahrung
der deutſchen Jntereſſen nach San Domingo beordert, wo er
bereits eingetroffen ſein dürfte.

Das Wort Pickelhaube eine Beleidigung. Alſo entſchied
die dritte Strafkammer zu Köln in der Berufungsverhandlung
gegen den Maurer Ernſt M., der in einer am 24. Dezember
bei Stauff in Köln abgehaltenen Arbeitsloſenverſammlung die
Aeußerung getan hatte: „Wenn wir auch nur zu einem Dutzend
zuſammen ſind, muß eine Pickelhaube dabei ſein.“ Der in jener
Verſammlung anweſende Polizeikommiſſar Wißkirchen hatte die

Aeußerung auf ſich bezogen und Strafantrag wegen Belei-
digung geſtellt. Das Schöffengericht verurteilte M. zu 20 Mk.
Geldſtrafe, und die Strafkammer beſtätigte dieſer Tage das
Urteil, trotzdem der Staatsanwalt wenigſtens für eine Er-

Dpvkre-Dame in Paris.
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„Hedal Mahiet Baliffre! Will man ſie denn da hängen
Einfaltspinſell hier muß ſie Kirchenbuße im Hemde tun!

Der liebe Gott will ihr hier Latein ins Geſicht huſten. Das
geſchieht hier immer, am Mittage. Wenn Du den Galgen ſehen
willſt, ſchere Dich zum Greveplatze.

„Jch will nachher hingehen. e e
„Sagt mir doch, LaBoucambry, iſt es wahr, daß ſie einen

Beichtvater ausgeſchlagen hat
Wahrſcheinlich ja, LaBechaigne.

„Seht Jhr, die Heidin eerr, di iſt erkommen ſo. Der Amtmann des Juſtizal i Wer ſicet den völlig abgeurteilten Miſſetäter zur
Hinrichtung an den Oberrichter beim Chatelet auszuliefern,
wenn jener ein Laie iſt; iſt es ein Geiſtlicher, an den Gerichts
beamten des Biſchofsſitzes.

„Jch danke Euch, Herr.
ehett!“ ſagte FleurdeLys, „das arme Geſchöpf!er danke erfüllte den Blick, den ſie über die t

maſſe ſchweifen ließ, mit Schmerz. Der Hauptmann, der vie
mehr mit ihr als mit jenem r beſchäftigt war,
von hinten an ihrem Sie wandte ſich mit einem

ächelnden Blicke um.er ehe mich, r Penn meine Mutter
v ürde ſie Eure Hand erblicken 3ſchlug es langſam zwölf an der Bbr

von Notre Dame. Ein freudiges Gemurmel lief durch die
ölften S s war kaumMenge. Das letzte Zittern des zwölften Schlages zumals äue Sipfe wie die Wogen von S Wrei w.

ſtoße in Bewegung gerieten, ar ein ungeheures e rn ſich
der Straße, aus den Fenſtern und von den Däche
erhob

„Da iſt ſie

hielt, um nicht zu ſehen, ihre beiden Hände vor
die Augen.

„WMeine Süße,“ ſagte Phöbus, „wollt Jhr wieder herein-
treten

„Nein,“ antwortete ſie; und dieſelben Augen, welche ſie eben
aus Furcht geſchloſſen hatte, öffnete ſie wieder aus Neugierde.

Ein Karren, der von einem ſchweren, normanniſchen Gabel-
pferde gezogen und ganz von Reiterei in violetten Uniformen
mit weißen Kreuzen umringt war, rollte ſoeben durch die
Straße SaintPierre-aux-Boeufs auf den Platz. Die Diener
der Wache machten ihm mit mächtigen Rutenhieben unter dem
Volkshaufen Platz. Neben dem Karren ritten einige Gerichts
und Polizeibeamte, die an ihrer ſchwarzen Tracht und an der
linkiſchen Weiſe, mit der ſie ſich im Sattel hielten, kenntlich
waren. Meiſter Jakob Charmolue ſtolzierte an ihrer Spitze
einher. Auf dem verhängnisvollen Wagen ſaß ein junges
Mädchen mit auf den Rücken gebundenen Händen, ohne einen
Geiſtlichen an ihrer Seite. Sie war im Hemde; ihre langen
ſchwarzen Haare (es war damals Gebrauch, ſie erſt am Fuße
des Galgens abzuſchneiden) fielen aufgelöſt über ihre Bruſt
und die halbentblößten Schultern herab.

Quer durch dieſen wallenden Haarſchmuck, der mehr als das
Gefieder eines Raben glänzte, ſah man einen dicken grauen
und knotigen Strick ſich drehen und winden, der ihre zarten
S uiterbrochen wund rieb, und ſich um den reizenden Hals
des armen Mädchens, wie ein Regenwurm um eine Blume,
ſchlang. Unter dieſem Stricke glänzte ein kleines, mit grünen
Glasperlen verziertes Amulett, das ihr ohne Zweifel deshalb
gelaſſen worden war, weil man denen, die zum Tode gehen,
nichts mehr zu verweigern pflegt. Die Zuſchauer, welche an
den Fenſtern ſtanden, konnten auf dem Boden des Karrens
ihre nackten Füße ſehen, die ſie, wie mit einem letzten weib
lichen Jnſtinkte, unter ſich zu verbergen trachtete. u ihren
Füßen lag eine kleine Ziege, die geknebelt war. Die Ver-
ürteilte hielt mit ihren Zähnen das ſchlecht anſchließende Hemd
feſt. Man hätte glauben ſollen, daß ſie in ihrem Unglücke ſich
noch darüber am unglücklichſten fühlte, a ſie faſt nackt den
Blicken aller preisgegeben war. Achl für ſolche ſchaudervolle
Lagen iſt das Schamgefühl nicht geſchaffen.

„Jeſus!“ ſagte Fleur de Lys erregt dir Hauptmanne.
„Sehet doch her, ſchöner Vetter, es iſt die abſcheuliche Zigeune-
rin mit der Ziege.“

Bei dieſen Worten wandte ſie ſich nach Phöbus um. Dieſer
regt Augen ſtarr auf den Karren gerichtet. war
ehr blaß.

„Welche Zigeunerin mit der Ziege fragte er ſtotternd.
„Wie fuhr FleurdeLys fort; „Jhr ſolltet Euch nicht mehr

erinnern
Phöbus unterbrach ſie.
„Jch weiß nicht, was Jhr damit ſagen wollt.
Er machte einen Schritt, um ins Zimmer zurückzugthen;

aber Fleur-deLys, deren unlängſt von dieſer Zigeunerin ſo
heftig erregte Eiferſucht eben wieder erwacht war, Fleurde
Lys warf ihm einen durchdringenden Blick voll Mißtrauen zu.
Sie erinnerte v in dieſem Augenblicke dunkel, von einem

r ſprechen gehört zu haben, der in den Prozeß dieſer
exe hineingezogen worden.
„Was habt Jhr ſagte ſie zu Phöbus; „man ſollte glauben,

daß Euch dieſes Weib in Verwirrung gebracht habe.“
Phöbus zwang ſich zu einem Hohngelächter.
„Mich? Nicht im geringſten! Ah! ganz gewißl!“
„Dann bleibt hier bei mir,“ verſetzte ſie befehleriſch, „wir

wollen bis zum Ende zuſehen.“
Der Unglücksvogel von Hauptmann mußte wohl bleiben.

Was ihn ein wenig beruhigte, war der Umſtand, daß die Ber
urteilte ihren Blick nicht vom Boden ihres Karrens erhob. Es
war die Esmeralda leider nur zu gewiß! Auf dieſer letzten
Stufe der Schande und des Unglücks war ſie noch immer
ſchön ihre großen ſchwarzen Augen erſchienen bei der Abmage-
rung ihrer Wangen noch größer; ihr bleiches Antlitz war rein
und erhaben. Sie glich dem, was ſie früher geweſen war, wieeine heilige Jungfrau Maſaccios einer Jungfrau Raphaels
gleicht: ſie war ſchwächer, feiner, magerer geworden.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Jm Eifer. Feldwebel: „Beim Parademarſch wird

morgen nur der Herr General angeſehen! Daß mir keiner
nach dem Herrn Oberſt oder Herrn Hauptmann oder nach mir
oder anderem Blödſinn glotzt!“
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als ob die anweſenden VPolizeibeamtenden Eindruck gehabt,
getroffen werden ſollten, ſo berührt die Verurteilung recht
eigentümlich.

Stadtoberhaupt und Aufſichtsrat. Aus Hannover
wird der Berl. Volksztg. gemeldet Es iſt erreicht! Stadt
direktor Tramm, der mit ca. 25 000 Mk. A iſt, wurde
in der heutigen Generalverſammlung der KontinentalKautſchuk-
und Guttapercha- Kompagnie zum lied des Aufſichtsrats
gewählt, womit eine jährliche Dividende von ca. 60000 Mk.
verbunden iſt. Dieſe Perſonal-Union zwiſchen dem Stadtober
haupt und einem induſtriellen Unternehmen muß das größteBefremden erregen, da die Intereſſen des betr. hieſigen Unter

nehmens und der Stadt naturnotwendig häufig kollidieren.
Die ſtädtiſchen Arbeiter und die Arbeiter auf dem Dividen

denUngeheuer werden nach wie vor mit kargen Löhnen vorlieb
nehmen müſſen.

Kaſernen-Elend. Der bei dem Jnfanterie- Regiment Nr. 16
in Köln dienende Rekrut Andreas Chodzink war am 22. Januar
auf dem Heimwege von einer Schießübung von mehreren „alten
Leuten“ durch Fußtritte mißhandelt worden. Jn der Kaſerne
ſetzten ſich am Abend die Mißhandlungen in verſtärkter Weiſe
fort, ſo daß der Rekrut in ſeiner Angſt ſchließlich zum Meſſer
griff und einem ſeiner Peiniger einen Stich in die Bruſt ver
ſetzte, der keine gefährlichen Folgen hinterließ. Das Urteil des
Kriegsgerichts in Düſſeldorf gegen ihn lautete auf Frei-
ſprechung, da er in Notwehr gehandelt habe. Dagegen wurden
vier Soldaten der Kompagnie wegen Mißhandlung zu Ge-
fängnisſtrafen von 5 Tagen bis 1 Monat verurteilt.

Ausland.
Türkei. Die Wirren in Macedonien. Die Albaneſen

und die bulgariſchen Banden führen jetzt tatſächlich einenoffenen Feldkrieg. Die Lage auf der Heltanhalbinſel wird

immer verworrener und es iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß es
bald zu einer Einmiſchung der Großmächte und ſomit zu
Differenzen von ſchwerwiegender Bedeutung kommen wird.
Die Albaneſen wollen von den beabſichtigten Reformen in
Macedonien nichts wiſſen und bekämpfen dieſelben mit Waffen-
gewalt. Tags vorher, ehe der ruſſiſche Konſul Schterbina ver
wundet wurde, haben ſie die Stadt Mitrowitza regelrecht be
lagert. 8000 Albaneſen umzingelten die Stadt und begannenſie zu beſchießen. Auf das energiſche Einſchreiten des ruſſiſchen

Konſuls Schterbina alarmierte man die Garniſon. 1200 Mann
rückten mit vier Kanonen gegen die aufrühreriſchen Albaneſen
aus. Es entſpann ſich ein Kampf, der vier Stunden währte
und mit der Vertreibung der Albaneſen endete. Sie hinter-
ließen zwölf Tote, und außerdem mehrere Verwundete;
zwei Nizams wurden getötet.

Schon vorher hatten 5000 Albaneſen die Ortſchaft Wutſchitr
überfallen und die Auslieferung der chriſtlichen Gendarmen
verlangt. Der in die Enge getriebene Kaimakam lieferte die
Gendarmen aus, nachdem die Albaneſen verſprochen hatten,
ſie nicht zu töten. Die Gendarmen, elf an der Zahl, wurden
von einer albaneſiſchen Eskorte unter wildem Geſchrei nach
Lina gebracht. Wutſchitr blieb von den Albaneſen be
agert.

ndererſeits fahren aber auch die bulgariſchen Banden, die
vom macedoniſchen Revolutionskomitee organiſiert ſind, fort,
mit Terrorismus und Grauſamkeiten die chriſtlichen Macedonier
für ihre Pläne zu gewinnen, daneben aber auch die türkiſchen
Truppen zu bekämpfen. Konſulatsberichte beſtätigen, daß der
Bezirk Ochrida ſich in vollem Aufruhr befindet. Eine ſtarke
türkiſche Truppenabteilung, welche eine bulgariſche Bande ver-
folgte, wurde auf den Höhen von Debrza von den Einwohnern
von 12 bulgariſchen Dörfern umzingelt und nach heldenmütigem
Widerſtande faſt gänzlich vernichtet.

Die Balkanwirren haben übrigens auch die Freundſchaft
zwiſchen n und Rußland getrübt. Die franzöſiſchePreſſe und auswärtige Politik hat gegen die Reformabſichten

Rußlands in Macedonien Stellung genommen und die bul-
gariſchen Umtriebe unterſtützt. Daraufhin hat die ruſſiſcheKeglerun spreſſe einen ſcharfen Feldzug gegen die franzöſiſche

Orientpolitik eröffnet. Soviel geht aus dieſem Streite zwiſchen
Bundesgenoſſen indeſſen hervor, daß Rußland ernſthaft gewilltiſt, den Frieden auf der Balkanhalbinſel aufrecht zu erh

Ob ihm das gelingen wird, iſt angeſichts der chaotiſchen Zu
ſtände in Macedonien, denen die Sultanregierung macht und
ratlos gegenüberſteht, ſehr zweifelhaft.

Nach den letzten Nachrichten iſt der Aufſtand unter den Alba
neſen jetzt allgemein. Dieſelben haben beſchloſſen, ihre bei
Mitrowitza gefallenen Volksgenoſſen zu rächen. Sie haben ſchon
Eiſenbahnen und Telegraphenlinien zerſtört und eine Eiſenbahn
brücke in die Luft geſprengt.

Angeſichts der Wirren in Macedonien hat der ſerbiſche Kriegs
miniſter den Befehl gegeben, alle Vorbereitungen zu einer Mobil-
machung der geſamten ſerbiſchen Armee zu treffen.

Die ruſſiſchen Blätter fangen an, wegen des Attentates auf
den ruſſiſchen Konſul in Mitrowitza einen?ſcharfen Ton gegen die
Türkei anzuſchlagen. Die Now. Wremja erklärt, die Türken
müßten bedenken, daß die Bevorzugung der Albaneſen nicht mehr
geduldet werden könne. Die Nowoſti vertritt die Anſicht, wenn
die Türkei nicht im ſtande ſei, die Albaneſen zu bändigen, ſo
müßten Rußland und Oeſtreüch die Sache in die
Hand nehmen. Die übrigen angeſehenen Blätter vertreten
denſelben Standpunkt.

Frankreich. Eine antirepublikauiſche Kundgebung
im Hörſaale. An der Pariſer Univerſität hat am Sonn-
abend der Profeſſor der Rechte Cheroux während ſeiner Vor-
leſung die Gelegenheit ergriffen, die Regierungspolitik ſcharf zu
tadeln. Er erklärte, die Tendenz des Staates gegenüber. der
Kirche ſei bedauernswert, und es ſei unnütz, die Tyrannei
eines einzelnen abzuſchaffen und dieſelbe durch die Tyrannei
der politiſchen Vereine zu erſetzen. Dieſe Worte verurſachten
eine große Erregung bei den Studenten, unter großem Lärmverliet der Profeſſor den Hörſaal.

Die radikal-ſozialiſtiſche Gruppe beriet in ihrer
Sonnabendſitzung die bevorſtehende Aktion Jaures. Die Mehr-
heit der Gruppe iſt der Anſicht, es ſei empfehlenswert, daß

ſich vorläufig enthalte, die Angelegenheit vor der
Kammer aufzurollen. Die Gruppe befürchtet, daß die Gründe
Jaures falſch ausgelegt würden. Dann erörterte man die
einzunehmende Haltung für den Fall, daß als Antwort auf
die Enthüllungen Jaures ſeitens der Minorität eine Reſolution
eingebracht würde, worin die Regierung erſucht wird, ſich der
Wiederaufnahme der Dreyfus-Affaire zu widerſetzen. Man
beſchloß, alsdann Uebergang zur Tagesordnung zu beantragen.
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Mehrheit zu bekommen auf Grund der vom r vorgenom
r für Jrland. Der Plan ſoll von Chamber-

Svanien. Zu Straßenkämpfen iſt es am Sonnabend
den ganzen Tag hin in Madrid gekommen. Studenten
und Arbeiter wurden mit den Gendarmen handgemein und es
gab zahlreiche Verwundungen. Ein Student und ein Arbeiter
ſowie ein 16 jähriger Knabe wurden getötet.

Auch in Barcelona wurde eine Studentendemonſtration von
der Polizei mit Säbelhieben auseinandergetrieben. Ueberall iſt
die Aufregung ſehr groß. Voroausſichtlich wird der Belagerungs
zuſtand über die großen Städte verhängt werden.

Zur Wahlbewegung im Reg.Vez. Merſeburg.

Die Frauen und die Reichstagswahlen.
Nachdem die Ausſchreibung des Wahltermins erfolgt iſt,

können die Frauen in Preußen ſich in Vereinen mit Politik
beſchäftigen. Der g 8 des preußiſchen Vereinsgeſetzes, der den
Frauen die Mitgliedſchaft an politiſchen Vereinen verbietet, iſt
durch den 8 21 desſelben Geſetzes durch folgende Faſſung außer
Kraft geſetzt

Wahlvereine unterliegen den Beſchränkungen des 8 8
nicht.

Unter Wahlvereinen hat die Rechtſprechung, die ſich mit
dieſer Frage mehrfach beſchäftigte, nur ſolche Vereine, Aus-
ſchüſſe oder Komitees verſtanden, die ſich lediglich mit einer an
einem beſtimmten Termin ſtattfindenden Wahl beſchäftigen
Darnach dürfen jetzt die Frauen in Preußen Vereine, Aus
ſchüſſe, Komitees und dergleichen bilden oder ſolchen, die ſich
mit der bevorſtehenden Reichstagswahl beſchäftigen, angehören.
Dieſer Zuſtand hält an bis nach Beendigung der Stichwahlen.

Da die Mitwirkung bei der bevorſtehenden Wahl für die
Arbeiterklaſſe von Vorteil iſt, erſuchen wir die Frauen, da, wo
ſie in genügender Anzahl vorhanden ſind, um Wahlarbeiten
leiſten zu können, ſich zuſammen zu tun und Komitees oder
Ausſchüſſe zu bilden. Die Genoſſen allerorts werden ihnen
mit den nötigen Anweiſungen gern an die Hand gehen. Können
die Frauen ſchon nicht ſelbſt wählen, ſo müſſen ſie doch dazu
beitragen, alle arbeitenden Männer zur Ausübung ihres Stimm
rechts zu veranlaſſen.

Halle Saalkreis.
Die Wahlbewegung der bürgerlichen Parteien

ſetzt anſcheinend erſt nach Oſtern flotter ein. Gegenwärtig herrſcht
eine ungewöhnliche Flauheit, und es iſt nicht anzunehmen, daß
dieſer Zuſtand anhält. Jedenfalls wird ſich der Hauptkampf
auf die Zeit von vier Wochen vor dem Wahltermin beſchränken.
Für die Sozialdemokratie gilt dieſe Regel nicht. Sie wird
gleich nach Oſtern den Wahlkampf mit demſelben Eifer fort-
ſetzen, mit dem ſie ihn ſchon vor Monaten aufgenommen hat.

Zeitz Weißenfels Naumburg.
Jn einerſtarkbefuchten Volksverſammlung ſprach

Sonntag abend in Aue bei Zeitz Reichstagsabgeordneter
Ad. Thiele über die bevorſtehenden Reichstagswahlen. Er
ſkizzierte kurz die Haltung der bürgerlichen Parteien zu den
wichtigſten Vorlagen der zu Ende gehenden Legislatur- Periodeund wies dabei nach, daß dieſelben Parteien, die jetzt die

Sozialdemokratie als Jeſuitenfreunde bezeichnen möchten, weil
ſie für Aufhebung des Ausnahmegeſetzes eingetreten iſt, beiallen Volksbelaſtungen Hand in San mit der jeſuitiſchen

Zentrumspartei gegangen ſind, während die Sozialdemokratie
allein ſtand und von der Jeſuitenpartei nebſt ihren konſerva-
tiven und liberalen Freunden niedergeſtimmt wurde. Des
weiteren wies Redner eingehend und an der Hand von Bei-
ſpielen nach, wie mehr und mehr bei den Wahlen der große
und entſcheidende Gegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit zum
Ausdruck gelangen muß und wie unſere Gegner, da ſie mit
ihrem Programm keinen Arbeiter für ſich gewinnen können,
ſich auf die patriotiſche Phraſe und die einfältigſten Ver-
dächtigungen der Sozialdemokratie beſchränken müſſen. Hätten
jedoch Phraſe und Lüge uns töten können, ſo müßten wir ſchon
längſt mauſetot ſeiu, und ſo iſt mit Sicherheit zu erwarten,
daß auch die neuen Verſuche nach dieſer Richtung erfolglos
bleiben.

Jm weiteren Verlaufe ſeiner mehr als anderthalbſtündigen
Rede zergliederte Genoſſe Thiele unter der geſpannten Auf-
merkſamkeit der Verſammlung und oft von Beifall unter-
brochen die hervorſtechendſten Vorfälle auf den Gebieten der
Rechtſprechung, der Verwaltung und der Militärjuſtiz und er-
örterte zuletzt die Wahlausſichten unſerer Partei im bevor
ſtehenden Kampfe. Die Wähler haben in unſerem Kreiſe
zwiſchen drei Kandidaten zu entſcheiden. Der eine, Amtsgerichts
rat Zwirmann in Freyburg, hat ſich dem Bunde der Land-
wirte verpflichtet, und ſcheut ſich nicht, für den 74 Mark-Zoll
und alle andern agrariſchen Unverſchämtheiten einzutreten. Der
andere iſt der frühere Kandidat Herr Dippe, der ſich dadurch
unſterblich blamiert und als Politiker unmöglich gemacht hat,
daß er einräumen mußte, er habe ſich erſt den Konſervativen
zugezählt, aber im Landtage gemerkt, daß er nicht zu ihnen ge
höre ſondern nationalliberal ſei, und dem ſeine eignen Freunde
mit vollem Rechte Mangel an politiſcher Feſtigkeit vorwerfen.
Auch er iſt ein 6 Mark Zöllner und darum für Arbeiter,
Handwerker und Kleinbauern nnannehmbar. Die
einzige Partei, die mit einem klaren Programm
vor die Wähler tritt und alle ihre parlamentariſchen Hand-
lungen vor jedermann vertreten kann, iſt die Sozialdemokratie.
Bei ihr allein tritt auch die Perſon des Kandidaten hinter das
parlamentariſche Programm zurück, während keinen der beiden
bürgerlichen Kandidaten ein ſicheres Programm deckt. Mit den
Phraſen vom warmen Herzen“ für jedermann ſind die Wähler
genug genasführt worden. Wie das „warme Herz ſich betätigt,
haben die Wähler beim Zolltarif geſehen. Dem nächſten Reichstag
werden neue, mit weiteren Belaſtungen des Volkes verbundene
Ausgaben für Heer und Marine bevorſtehen, die Tabak und
die Bierſteuner ſollen erhöht werden, neue Kolonialprojekte ſind
im Anzuge, ſo daß niemand im Zweifel ſein kann, wie er zu
ſtimmen hat.

An den allſeitigen und anhaltenden Beifall, der dem Vor
trag folgte, ſchloß ſich eine kurze Debatte, in der gelobt wurde,
mit allen Kräften dafür einzutreten, daß der Wahlkreis gleich
im erſten Wahlgange der Sozialdemokratie erhalten bleibe.

Delitzſch Bitterfeld.
Ein nationalſozialer Kandidat in der Maske der

Freiſinnigen Vereinigung. Unter dieſer Spitzmarke er welche zuerſt die

Gothatſche Tageblatt weiß nämlich mitz
reiſe Wetrt d
uteklen, daß der als

Kandidat aller Liberalen aufgeſtellte Rechtsanwalt Martin
Leipzig noch bei der 1808 er Reichstagswahl im 15. ſächſiſchen
hlkreis (Leipzig-Land) als Kandidat der Nationalſozialen

agitiert und 2050 S auf ſich vereinigt hat. frei
ſinnige Blatt wirſt die auf, wieſo die Freiſinnigen dazu
kommen köünnen, einen r von wechſelvoller Vergangen
heit als Kandidaten zu akzeptieren

Wir fügen hinzu, wenn das Gothaer Tageblatt erſt wiſſen
würde, daß Herr Martin von Nationalliberalen, von der Freiſ.
Vereinigung und von der Freiſ. Volkspartei als gemeinſamer
Kandidat aufgeſtellt wurde, ſomit den linken Flügel des Frei-
ſinns wie die zollwucheriſchen Nationalliberalen im Wahlkampfe
vertritt, dieſes Staunen über den „Kandidaten aller Liberalen“
noch größer wäre. Auch in anderen Wahlkreiſen, ſo z. B. im
Saalkreis, wird an Miſchmaſch-Kandidaturen Erhebliches ge-
leiſtet, aber daß ein Kandidat alle Pärteiſchattierungen von den
Nationalſozialen bis zu den Nationalliberalen vertreten will,
das dürfte doch ein politiſches Novum ſein.

Nun, uns Sozialdemokraten kann's ſchon recht ſein.
Bitterfeld. Wenn der Anfang der Wahlbewegung in

unſerer Stadt ein gutes Zeichen für den erfolgreichen Ausgang
iſt, dann können wir getroſt dem 16. Juni entgegenſehen. Eine
Verſammlung, wie ſie Bitterfeld ſeit langem nicht geſehen hat,
fand am Sonnabend im Oelznerſchen Lokale ſtatt, um den
Wahlkampf für unſere Stadt und die nächſte Umgebung zu
eröffnen. Viele ſpäter Ankommende konnten keinen Stuhl mehr
finden und mußten ſich mit Stehplätzen begnügen. Mit ge
ſpannter Aufmerkſamkeit lauſchten die Erſchienenen den zwei-
ſtündigen Ausführungen des Kandidaten der Sozialdemokratie,
des Gen. Weißmann aus Halle, und gaben durch Zurufe
und Händeklatſchen ihrer freudigen Zuſtimmung zu der Kritik
des Referenten an der Thätigkeit des Reichstages im allgemeinen
und der des Herrn Rittergutsbeſitzers Bauermeiſter im be
ſonderen Ausdruck. Auch die zahlreich erſchienenen Frauen be-
zeugten volles Verſtändnis für die Forderungen, die Weißmann
als Programm des künftigen Reichstages aufſtellte und als
welche er hauptſächlich den Abſchluß langfriſtiger Handelsver-
träge, Sicherſtellung des Koalitionsrechts, Verweigerung aller
Ausgaben für Heer und Marine und Abwendung der geplanten
Bier- und Tabakſteuer bezeichnete.

Jn der Diskuſſion traten Biedermann und Menzel-
Delitzſch mit Eifer und Geſchick für die ſozialdemokratiſche
Kandidatur ein, während die Genoſſen Blum und Neumann-
Bitterfeld für die am 6. ds. ſtattfindenden Stadtverordneten
wahlen Propaganda machten. Obwohl ſich die Verſammlung
faſt bis 212 Uhr hinzog, hielten die Anweſenden bis zuletzt
aus, obwohl manche von ihnen einen Heimweg von 1 bis
2 Stunden zu machen hatten, da ſie aus Holzweißig, Sanders-
dorf e. hergekommen waren. Wird der gute Geiſt, der ſich
in der Verſammlung gezeigt, hinausgetragen bis in die Winkel
unſeres Wahlkreiſes, dann muß der Wahltag der Sozialdemo-
kratie einen bedeutenden Stimmenzuwachs und damit den Sieg
unſeres Kandidaten bringen.

en Kandidaten unſeres Wah

Lokales und Provinzielles.
Halle, 6. April.

Jn der Mühlpfordt- Affäre
iſt eine außerordentliche Zurückhaltung der bürgerlichen Preſſe
zu bemerken. Möglich, daß man vorläufig nichts weiter weiß,
als daß Mühlpfordt nach Halle überführt iſt, möglich 7
daß man das Ergebnis der Unterſuchung abwarten wi
Sicher iſt, daß der Vorſtand der Handwerkskammer nunmehr
über den Umfang der Mühlpfordtſchen Schwindeleien aus-
reichend unterrichtet ſein dürfte, aber es bis jetzt rgrlaſen
hat, öffentlich eine Darlegung der Sachlage zu geben. iejüngſt ſtattgefundene Kreieberſam nung der a werkewwereine

des Reg.Bezirks Merſeburg hat dringend die Einberufung
einer Vollverſammlung der Handwerkskammer verlangt; der
Vorſtand ſcheint indes nicht ſo ſchnell bereit zu ſein, die Neu
gierde der Handwerker zu befriedigen. Jedenfalls hat
Dr. Mühlpfordt dem Handwerkerſtande einen ſchlimmen Streich
geſpielt, denn die Hoffnungen, die man auf die Handwerks-
kammer ſetzte, ſind durch dieſe verurteilenswerten Manipula-
tionen des Sekretärs merklich abgekühlt worden. Wir habennie den Handwerkerkammern die Jonberkegſe- das Handwert

vor der todbringenden Umarmung des Großkapitalismus zu befreien, zuerkannt, wenn aber n ähnliche Zuſtände ſich offen-

baren wie in der Mühlpfordtſchen h enheit,
dann bedauern wir jene Handwerker, welche ihr einer
derartigen nutzloſen Einrichtung opfern!

Ein Bild des Jammers
bot ſich geſtern vormittag den Paſſanten der Neuen Promenade.
Dieſer entlang kam eine Mutter mit vier kleinen Kindern die
Mutter trug einen großen Korb Hausgerätſchaften, die Kinder
je nach ihrer Größe einzelne Haushaltun r r An
ſcheinend war die Familie von einem eſitzer auf die
Straße geſetzt worden, denn Mutter wie Kinder ſahen zer-
lumpt und abgeriſſen aus und in den traurigen Mienen der
Frau konnte man leſen, daß ſie dieſen Umzug nicht freiwillig
machte. Viele Leute blieben ſtehen und ſahen der ſeltſamen
Karawane nach, aber keiner der um dieſe Zeit promenierenden,
geſchniegelten und gebügelten Herren fühlte ſich veranlaßt, ſich
nach den näheren Umſtänden der Erxmittierten zu erkundigen
und ihnen ſeine klingende Teilnahme zu bezeugen.

Die Sitzung der Gewerbegerichtsbeiſitzer am nächſten
Mittwoch fällt wegen der an dieſem Abend ſtattfindenden Verſamm
lung des Gewerkſchaftskartells aus.

Achtung, Klempner! Jn bürgerlichen Blättern werden
Klempner nach Berlin geſucht. Es wird angenommen, daß die
Geſuchten in Stettin als Streikbrecher dienen ſollen. Dort
ſind vor vier Wochen Lohndifferenzen ausgebrochen; die Kollegen
werden in ihrem eigenen Jntereſſe erſucht, Solidarität zu üben.

Entlaſſen wurden am Sonnabend ſämtliche Arbeiter auf
der Windesheimſchen Brandſtätte. Der Branddirektor der
Magdeburger Verſicherungs-Geſellſchaft, Herr Zechlin, hat die
Entlaſſung der Arbeiter verfügt und die Arbeiten dem Oeko-
nomen Winter in Kröllwitz übergeben. Als Entlaſſungsgrund
wurde angegeben, die Arbeit ſei vollendet. Da das aber nicht
der Fall iſt, ſondern die eigentlichen Aufräumungsarbeiten erſt
beginnen, haben die Arbeiter, die auf vier Wochen engagiert
waren, Herrn Zechlin beim Gewerbegericht verklagt. Der
Termin findet kommenden Mittwoch ſtatt. Jm Anſchluß
hieran wird berichtigend mitgeteilt, daß die in Nr. 81 des
Volksblattes befindliche Darlegung dahin zu ergänzen iſt, daß
die 75 Pfg. Akkordpreis pro Sack Zucker nicht bloß für das
Umſacken bezahlt wurden, ſondern für alle Arbeiten einſchließ
lich des Verladens des Zuckers in den Kahn. An Stundenlohn
ſind thatſächlich 45 Pfg. bezahlt worden. Hätten die zehn,

Arbeit niederlegten, den bei allen gewerkſchaft
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ſie unliebſamen nicht entſtanden. Von jenen zehn
ſind aber leider nur wenige organiſiert geweſen, und deshalb
ſind ſie ſo eigenmächtig vorgegangen.

Selbſtmord eines H Aus Hamburg wirdi dieſer Tage wurde im d, g. ert Oeden-
orf, die Leiche e bekannten er ſich erhän

hatte, un ngeredort gehangen er Selbſtmörder war 20--25 re alt, 1,87 Meter groß, hatte blondes
Haar und keinen Er wußg, Kammgarn-Jackettanzug,
Gwgrt und weiß geſtreiftes baumwollenes Hemd, ſchwarzlederneSti etren chwarzen weichen Filzhut und dunkelblauen Echit g

Bei der Leiche wurden gefüunden: ein Portemonnaie mit 6 Mk.

Etikeite: EngelApotheke, Halle a. S., ein Taſchentuch mitdem W apogram R. D. und eine ber r mit
Goldrand, Nr. 328,206

Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich geſtern Wemittag auf dem Steinweg. An der Ecke der Laubenſtre e

wurde das S*“jährige Töchterchen des Bäckermeiſters Annecke
von einem Wagen der Stadtbahn überfahren und ihm beide
Beine vom Rumpfe getrennt. In großer Beſtürzung kam derVater des Kindes herbeigeeilt, hob das Kind an und ſchaffte

es in das Eliſabethkrankenhaus. Daſelbſt mußten der Kleinen
W beiden Füße abgenommen werden, doch iſt ſie noch am
Leben.

Ein kleiner Werkſtattbrand war am Sonnabend abend
e 9 und 10 Uhr in der Jalouſiefabrik von Hartwig u. Ko.,
Geiſtſtr. 21, ausgebrochen. Hobelſpäne und einige Bretter er
leichterten dem gefräßigen Element die Weiterverbreitung, do
konnten die Flammen durch die anrückende Feuerwehr raſ
zum Erlöſchen gebracht werden. Der Lehrling wurde als der
Brandſiiftung verdächtig in genommen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Entgegen den
vorherigen Mitteilungen ſei noch bemerkt, daß Rheingold um
7 Uhr beginnt. Morgen, Dienstag, wird Hennequins Schwank
Coralie und Ko. zum letzten Male wiederholt. Donnerstag
Gaſtſpiel der Hofſchauſpielerin Teska Cſillag vom Dresdener
Hoftheater. Die Künſtlerin ſpielt die Johanna in Schillers
Jungfrau von Orlegus. Am Mittwoch findet die zweite Vor-
ſtellung des ZyklusSonder Abonnements Der Ring des Nibe-
iungen ſtatt: Die Walküre. v Vorbereitung: Neßlers Trom-
peter von Säkkingen. Die Bühnenproben zu Gerhart Haupt
manns Drama Der arme Heinrich haben ſoeben begonnen.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Heute
Dienstag, gelangt Sudermanns Glück im Winkel mit Herrn
Paul Bühler als Räcknitz zur Aufführung. Am Mittwoch in
Schmetterlingsſchlacht wird Herr Paul Bühler ebenfalls als
Keßler gaſtieren und Frl. Paula Brunon die Rou ſpielen. Am
Donnerstag findet ein Geſamtſpiel des einziger Schauſpiel
hauſes ſtatt und gelangt dabei Maxim Gorkis Nachtaſyl zumerſtenmale zur Aufführung mit denſelben Dekorationen, Requi

ſiten und Koſtümen wie in Leipzig.
Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Das

Apollotheater bleibt während der Karwoche geſchloſſen und
ſinden die nächſten Vorſtellungen erſt wieder am erſten Oſter
ſeiertage ſtatt.

73 Vfg., ein Taſchenſpiegel, eine Flaſche mit Se mit

Löbejün. Ueberfahren iſt nach der SaaleZeitung der
Stationsinſpektor, der erſt ſeit dem 1. März hier war. Beim
Ueberſchreiten der Gleiſe wurde er von einem Güterzuge erfaßt
und zermalmt.

Zeitz. Geflohen ſind in der Nacht zum Freitag aus
der Anſtalt Moritzburg ſieben Zöglinge, die daſelbſt in Zwangs
erziehung ſich befanden. Einer der Flüchtlinge brach beim
Sprung ins Freie einen Fuß, konnte deshalb nicht weiter und
wurde am Morgen in hilfloſem Zuſtande aufgefunden. Um
die Freiheit zu erlangen, haben die Flüchtigen das Eiſengitter
vor einem Fenſter durchfeilt. Wie verlautet, hat die Anſtalts-
leitung bereits über den Aufenthalt mehrerer der Zöglinge
Kenntnis erhalten. Es muß erwartet werden, daß über die
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Zwangsmaßregeln beſſert

Sonntag mittag entlud ſich hier unter Bliund Donner ein leichtes Gewitter mit ſtarkem raurſhane

Querfurt. Aufgelöſt wurde hier am Sonnabend die
Verſammlung des Gewerkſchaftskartells, weil bei Eröffnung der
Sitzung ſechs Minuten über die zuläſſige Warteſtunde verſtrichen
waren. Es wird nun die Verſammlung nächſten Sonnabend,
den 11. April, abends 49 Uhr im Waſternackſchen Lokale ſtatt
finden, und die Delegierten müſſen es als Pflicht erachten, pünkt
lich zu erſcheinen, damit nicht wieder über die Zeit gewartet
zu werden braucht.

Halberfſtadt. t Jm Warenhaus Tietz Nach-
fager, Breiteweg, a onnerstag abend 8 Uhr plötzlich Feueraus, welches e ſchnell um ſich gäſt daß der erefe Schuhhof
von Dranske, Caféè Kuge und andere Gebäude ein Raub der

lammen wurden. Seit langen Jahren hat Halberſtadt eine
r Brandkataſtrophe nicht erlebt.

roßbadegaſt. Am 1. April drangen Diebe in die Wohs-
nung der Witwe Z. und entwendeten einen Schinken und etwa
zwanzig Würſte.

Aus dem Mansfeldiſchen. Vor acht Tagen verſtarb
in einer Halleſchen Klinik der Oberſteiger Franke aus Helbra,
der am 27. Januar von unbekannten Bergleuten übel zuge
richtet und, wie behauptet wird, geſchoſſen worden war. An
den Folgen iſt er geſtorben er iſt in Helbra beerdigt worden.
Die hieſigen Blätter loben den Verſtorbenen als liebens-
würdige Perſönlichkeit, er habe ſich auch bei allen Bergarbeitern
der größten Achtung und Beliebtheit erfreut. Das letztere iſtdurchaus nicht der Fal; im Gegenteil hat Franke durch ſein

Auftreten viel böſes Blut erzeugt, ſo daß es zu jener Gewalt-thätigkeit gekommen iſt, die u das Leben gekoſtet hat.

Mag auch der Zorn der Bergleute noch ſo berechtigt ſein,
ſo iſt doch ihre That entſchieden zu mißbilligen. Es iſt eine
mittelalterliche, feige Manier, in Maſſen jemanden zu über-fallen und übel zuzurichten, ſo lange geh ein andrer Weg

offen ſteht, ſich ſein Recht zu verſchaffen. Dieſer Weg ſteht
den Bergleuten offen, aber die meiſten haben nicht den Mut,
ihn zu betreten. Es iſt der Weg der gewerkſchaftlichenOrganiſation; des gemeinſamen Vorgehen der Arbeiter
zur Erringung beſſerer Arbeitsbedinguugen. Dieſen Weg mögen
die meiſten Bergarbeiter nicht beſchreiten, weil ſie ſich vor
Maßregelung fürchten. Und doch brauchten nur wenige Hun-
derte den Anfang zu machen, um des vollen Sieges ſicher zu
ſein. So lange die Bergarbeiter ſich nicht zu dieſem Schritte
aufraffen, iſt ihnen nicht zu helfen alles Schimpfen und Fluchen
Wo geheimen auf die Gewerkſchaft und ihre Sklavenvögte nützt
nichts.

Muß alſo die an Franke verübte Tat entſchieden mißbilligt
werden, ſo darf doch auch nicht verſchwiegen bleiben, daß das
Syſtem der Geiſtesknechtung, das von der Mansfelder Gewerk-
ſchaft geübt wird, zu ſolchen Exploſionen führen muß. Wird
das Syſtem nicht geändert, ſo wird Franke nicht der letzte ſein,
der ihm zum Opfer fällt: denn die Erregung wird überall
größer, und die Gärung läßt ſich nicht mehr aufhalten. Will
Herr Schrader als oberſter Leiter des Unternehmens die
richtigen Folgerungen aus dem Vorkommnis ziehen, ſo mag er
dafür ſorgen, daß der gewerkſchaftlichen und politiſchen Organi-
ſation der Bergleute kein Hindernis mehr in den Weg gelegt
wird er mag den Bergleuten das Recht gewähren, das ihnen
geſetzlich zuſteht. Sonſt läßt ſich das Verderben nicht mehr
aufhalten.

getroffen wird. Mit bloßen neuen
man Ate ungen nicht.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Jn Wittenberg wurde der Arbeiter Kirſt von Kollegen

ſo ſchwer verwundet, daß ihm vom Arzt eine 4 Zentimeter tiefe
Wunde zugenäht werden mußte. Beim Schmieren des
Schwungrades wurde dem Arbeiter Schröter aus Klein-

Urſache der Flucht genaue Unterſuchung angeſtellt wird, und

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Rieharäs.
Montga d e 1903

abends 7 r:198. Vorſt. i. Ab. 132. Vorſt. i. F.-Ab.
z. Biertel Farbe gelb.1. Vorſtellung im Sonder-Cyclus-

Abonnement.
Der Ring des Nibelungen.
Das Rheingold. SMuſikDrama in 4 Szenen von Richard S

Wagner.

Dienstag den 7. April 1603 S er
Abends 7 Uhr:

199. Vorſt. im Ab. 153. Vorſt. i. F.-Ab.
3. Viertel. Farbe weiß.

Coralie Co. e
rneater
E. M. Mauthner

Xeues
Direktion V

zum

I

Direktion: Riehard Hubert.
Großartiges Programm.

Carl Mary Ohm
Wunderbarer Dreſſur-Akt.

Die reizenden 3 Norästerne
Beſtes und vornehmſtes Damen

Terzett.
Les Donnellys

Elite-Equilibriſten.
Harrry Allister

Berühmter Chargkteriſtiker.

Dornrös'chen
Kolorierter Rieſen Prachr ger

und die übrigen Glanznummern.

v 9e

W e a 7

Wittenberg dadurch der linke Unterarm gequetſcht, daß ein

Durch ganz beſonders günſtigen und großen Abſchluß bringe ich

jeden Dienstag und Sonnabend

gebranmten
u

Verkauf.
Dieſe Qualität iſt eine Miſchung von den allerfeinſten und s

billigen Sorten Kaffees.
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Meine Wohnung
befindet ſich jetzt

w. VNhap b Zeit SW. Pherese ſt Hlebamme. Farben, Lacke, Pinsel, Anfſichtspofſtkarten 1. Juli zu begeber bei

in großer A
ſallaber MRerveh hete WehnventterIa. Iafer, Aebvel, Kleie, Helass e Aer eöTAAS=—.G See 50 Mk. 1

empfiehlt billigſt

I. Karl Balzer, Thomaſiusſtr. 47.

Stoff Rester

i Gustav RöhmeSteinweg. Vertreter der Firma G. Zipfel, Greiz
Teitz, Sehützenstr. 7 puart.

Schablonen empfiehlt
reitx Sioli. Gr. Brunnenſtr. 2.

4

rn

t e

e r. c en n

üngliche A

mann. Die Naſe wurde ihm vollſt ſchlagen und ver-re Zähne ausgebrochen die Bru r re zu G c
chwollen, um mit Sſcherheit die inneren Verletzungen feſtſtellen

zu können. Auf der Pfännerſchaftsgrube bei Zſcherben
wurde dem Arbeiter Kühne kyrz vor Schichtwechſel der linke
u zwiſchen Seil und Scheibe der Seilbahn zermalmt.

er Landarbeiter Schobetz in S en wurde auf
dem Gutshofe zwiſchen einem Wagen und einer Mauer gequ
und erlitt ſchwere Verletzungen auch im Geſicht.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 6. April. Wegen Verbreitung der von den Londoner

Anarchiſten hier eingeſchmuggelten Broſchüre „Der Generalſtreit“
wurde der Stukkateur und Anarchiſt Röhr zu 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt.

Berlin, 6. April. Zu den Unruhen in Madrid wird dem
B. T. noch gemeldet: Die Tumulte am Sonnabend dauerten
bis 2 Uhr nachts. Die Regierung beantragte beim Ober-
tribunal die Erlaubnis eines Prozeſſes gegen den früheren
Gouverneur von Salamanca. Trotzdem dauert die Erregung
fort und es werden leidenſchaftliche Kommentare im Publikum
und in der Preſſe laut. Vielfach wird die Fortdauer des
Kabinetts in der jetzigen Zuſammenſetzung für unmöglich ge-
halten. Die Beerdigung der Opfer von Salamanca verlief
in würdiger Weiſe unter ungeheurem Zulauf.

Newyork, 6. April. Wie aus Puerto Cortez gemeldet wird,
iſt dort am 25. März eine Meuterei ausgebrochen und zwar
unter der 200 Mann ſtarken Garniſon. Sieben Offiziere wurden
ermordet.

Pirmaſens, 6. April. Die Weißenfelſer Schuhfabrik hat
6000 Arbeitern gekündigt.

Chemnitz. Der Maurer Heß hat ſeine Frau durch einen
Schuß in den Kopf getötet. Darauf richtete er die Waffe
gegen ſich ſelbſt; ſeine Verletzung iſt lebensgefährlich.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 3. April.

Aufgeboten: Apothekenbeſitzer Honemann u. Sophie Kobert
War und Gr. Ulrichſtraße 43). Heizer Käßler und Lina

inkler Leipzig und Schmeerſtraße 3). Kaufmann Richter
und Marie Detert (Halle und Forſt i. L) Bergmann Rechen
bach und Anna Hönig (Beendorf und Neundorf).

Eheſchließung: Maſchiniſt Hoppe und Mathilde Koſack
(Kraujenſtraße 3 und 5. Vereinsſtraße 6).

Geboren: Eiſendreher Henze S. (Klinik). Arbeiter Keil
T. (Kl. Schloßgaſſe 3). Kupferſchmied Seyfarth S. (Dryander
ſtraße 21). Händelsmann Händler S. (Torſtraße 24).

Geſtorben: Witwe Löffler, 58 J. (Klinik). Witwe Lange,
79 J. (Mauerſtraße 1).

Halle (Nord, Burgſtr. 38), 3. April.
Aufgeboten: Arbeiter Schubert und Agnes Holz (Eichendorff

ſtraße 14 und Aſchersleben). Krankenpfleger Schneider und
Emma Kroſtewitz Nietleben und Weidenplan 3).

Geboren: Lehrer Boſe S. (Dölauerſtraße 23). ArbeiterHerbert S. (Hardenbergſtraße 2). Maurer derr T. (Anger-

weg 6). Eiſendreher Freundlieb T. (Eichendorffſtr. 33). Arbeiter
ſag S. (Schillerſtraße 40). Schloſſer Hempel S. (Wörth
traße 39).
Geſtorben: Privatgelehrten Spigaht S., 5 Mon. (Hohen

zollernſtraße 4). Rentner Hädecke, 52 J. (Harz 7).

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle

Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt des Tuch-
verſandthauſes Conrad u. Kamberg in Kottbus bei.

Morgen Dienstag

t ähh frjsehes Weisshier
(Rroihan).
Brauerei Harz 50.

Kaiser-Panorama Zeitz
neben Eiſerts Reſtaur.

e gel Vom 5. bis 11. April
ehe Riesengebirge

nach Adersbach und Weckelsdorf.

J 77

m

Scheuerbürsten
12, 15, 18, 20, 22 Pfg.

Schmnuizvürsten
8 Pfg. bis 23 Pfg.
Schruvber
14 Pfg. bis 48 Pfg.

Scheuertücher
10, 15, 18 u. 25 Pfg.
Putzieder

25, 38, 48, 60, 75 bis 150 Pfg.

C. F. Ritter, e.
Größte Auswahl

e inS Btkeſtaurgkions- Einrichtungen
beſtehend aus:

I Tiſchen, Stühlen, Plüſch und Leder-
bänken, Billards in Nußbaum u. Eiche,

WBe 2V I 8 re G9 7

10 Dtzd. eiſerne Gartenſtühle u. Tiſche
u. v. m. verkauft billig

Friedrich Peileke,
B Geiſtſtraße 25. WTelephon Nr. 2450.

e Jehogerfran
e für ein Geſchäftshaus geht Offerten

ahzugeben an die Expedition des Volks
blattes unter Chiffre 260.

Fleißiges ehrliches Mädchen von 1e
bis 17 Jahren bei guter Behandlung
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Rermann Vogel, Trothaerſtr. 42.

2 Wohnungen zu vermieten und

rölich in Kretzſchau.
u u haben in der

heiter das Gatter in Gang ſette. J Vaglis er
fern Turnen der einzige S des Wiehe &ct:

I Vianinos, Bierdruckapparaten, ferner

S
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E. E.t In dem von den gekündigten Lagerhaltern verbreiteten Flugblatt, welches vom Vorſtand des Gewertſchaftskartells über die der Gewerkſchaftskartell

9 hinweg mit „Das Gewerkſchaftskartell“ unterzeichnet worden iſt, wird der Verſuch acht, die Verwaltung des Konſumvereins für Halles Giebichene öffentlich zu brandmarken. Um der Oeffentlichkeit ein e Bild zu geben, erklären wir ſeigekdes: da Senketa
Jn der General Verſammlung vom 22. März wurden für die Lagerhalter neue Kontrakte beſchloſſen, und behufs Ausführung dieſes Beſchluſſes hatte die

Verwaltung die Verpflichtung, von den Lagerhaltern die h dieſer neuen Kontrakte zu verlaugen. Die Lagerhalter lehnten die Unterzeichnung ab. Um
dem General Verſammlungs Beſchluſſe Geltung zu verſchaffen, mußte die n Kündigung der von vier ſich weigernden drei Lagerhaſter ſchreiten. Am
letzten Freitag erſchien in der Verwaltungs Sitzung der Vorſtand des Lagerhalter- Verbandes aus Jeipuig und erſuchte die Verwaltung mit Rückſicht darauf, daß
die Lagerhalter alle verheiratet ſeien, die Entlaſſung der Lagerhalter bis zum 30. Juni zu verſchieben. e Verwaltung ſtimmte nach längerem Verhandeln dieſem
Vergleichsvorſchlag zu. Bei ſeinem Weggange bedankte ſich der Vorſtand des Lagerhalter- Verbandes für das Entgegenkommen. Und was war inzwiſchen geſchehen
Eine Stunde vor dieſem Vergleichs Abſchluſſe ſchon hatten die Lagerhalter die Gewerkſchaftskartell-Flugblätter“ zur Verteilung gebracht.

Da nach den Ausſagen des Vorſtandes des Lagerhalter- Verbandes und der gekündigten Lagerhalter ſelbſt ein weiteres Verbleiben in ihren Stellungen
nicht mehr möglich iſt, ſo ſoll die durch das Flugblatt event. herbeigeführte aufzerordentliche GeneralVerſammlung nur den Zweck haben, Skandale zu provozieren.
Mit Rückſicht auf die dem Verein zugefügte Schädigung ſieht ſich die Verwaltung nunmehr genötigt, zwei Lagerhalter ſofort ihrer Stellungen zu entheben.

Unſere Mitglieder werden hieraus erſehen, daß ſich die Entlaſſung der Lagerhalter notwendig machte, und die Verwaltung wird in den nächſten Tagen
auf die gegen ſie gerichteten Angriffe zurückkommen.

Die Verwaltung des Konſumvereins Für „Zalle Giebichenſtein und Umgegend.
G. m. D. P.

Zentralverband der Naurer Deutſchlands. Extra ſtarke
Leiterwagen
in allen Größen

außerordentl. preis-
wert,S 7 von 3 bis 30 Mk.

Die Mitglieder-Verſammlung am Dienstag fällt aus; in der gehe edeethie Besen,
nächſten Verſammlung am 16. April wird der Delegierte vom ren vortBauarbeiterſchutz- Kongreß und vom Verbandstag Bericht erſtatten, Robert Plöt2, Leipzigerſtr.

Puppenſportwagen. ſchöne, große Ware, das Stück
7. W. 80, 90, 110 bis 140 Pfa.

Handſegerwozu alle Kollegen eingeladen werden. Der Vorſtand. z 29, 45, 58 ſo.d empel aller Arten gosshaarbesen
h u. ſ. w., entſprechend der ſtädtiſchen Luſt 125, 150, 175, 250, 300 Pfg.Gewerkſch aftskartell Hale u. Fee.n öllber ipsigerh Böllbergerweg 21. C. F. Kitter, ringee Früh 7 Uhr Wellfleiſch. Alfred Pfautsch aßeMittwoch den S. April abends S Uhr im „Weißen Roſz“, Geiſtſtr. 5 Nachm friſche Je Pfg. Nikolaiſtraße 6. 4 L

Sitzung.Tagesordnung: 1. Eingänge. 2. Erſatzwahlen im Vorſtand. We
3. Soll das Gewerkſchaftskartell auf ſeiner bisherigen Grundlage 6 s des
V.-G.) beſtehen bleiben 4. Maifeier. 5. Saalfrage. 6. Lohnbewegungen.

S 3 s v8. Anträge und Mitteilungen. Der Vorſtand.

Grösstes Kaffee Import Geschäft Deutschlands

r rn J S fabriken: Berlin, Breslau, Heilbronn, Viersen.

Verband der Vau, Erd und gewerblichen Hilfsarbeiter

Deutſchlands. Zahlſtelle Halle.

Die Verſammlung kann Dienstag den 7. April
wegen verſchiedener Umſtände nicht ſtattfinden. S im direkten Verkehr mit den Konsumenten

Der 2. Bevollmächtigte. S Veber 750 eigene Verkaufsfilialen
Theodor Robitzſch. empfiehltKranken und Sterbrkaſe des Maurer und hrögte ut und kräftig orzügliche Haush. chungen eins c n nZimmerergewerks für die Ortſchaften Girbichen e ln e e e h a e

ſtein, Kröllwitz und Trotha. zu Mk. 0.80, 0. 90, I. 1.20 das Pfd. vo von
Freitag den 10. April nachm. 4 Uhr im Gaſthof Zum Mohr Kalkao

4 aus eigener Fab tiert rein, leicht löslich und sehr ergiebig,außerordentl. General Verſammlung. J h e e e e n 3.-
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwartet Der Vorſtand. 1/6 Pfd. Pf. 30., 36, 48 in 2 Pfd. Paketen 50 Pf.

Eisweis- Takao lose das Pfd. Mk. 1.20
in Pfd. Paketen 60 Pf.

in Paketen Pfd. 40. 50. 65 Pf.Konsumvereinf. Halle-biebichenst. u. Img. J a
1/1 Pfd. 160, 200,. 260

ChokoladeE. G. m. b. H.

Wegen Jnv entur ges chlo ſſ en aus eigener Fabrik, garantiert rein Kakao und Zuckoer, W
l Van. ChoKolaäe in Tafeln von 5 bis 75 Pf. Mandel-Chokolade garant. rein Pfd. 25 Pf.bleibt r. Napolit. u. Thalertorm Nuss- x garantiert rein 375 88 40 33a C /4 Pfd. 50 Pf. Oreome- z 1/4 Pfd. 20 Pf.Geſchäft Glauchaerſtraße 49 l Maushalt- garantiert rein s Pfd. 18 Pf. Napolitain- in Pfd. Karton 50 u. 75 Pf.

am Dienstag den 7. April a. e. I Speise s Pfd. 20 Pf. Thaler- in I Pfd. Dosen 50 th EntölteKoceh- 1/2 Pfd. 50 Pf. Katzenzungen mit Gold in Va Pfd. Kart. 100 Pf.Geſchäft Steinweg 2 mnien- in Tateln 10, 25 u. 40 Pf. ohne in Pfd. Kart. 75 P.
Pralinen, Vondants u. 8. W. von einfachseten bis zu den feinsten Qualitäten.

Thee
neuester Ernte von direktem Import, feine bis hochfeine Mischungen,

lose 1 Pfd. Mk. I. 50 2. 2.50 3. 3.50 4. u. 5. in zu 10, 20, 30, 45 bis 200 Pf.1/10 Pfd. Pf. 15 20 25 30 35 40 u. 50Pack je nach Qualität und Gewicht.
l Lexrlon- Thee MKk. I. 60 und 2.40 das Pfund, offen und in Paketen,

Biscuits
in stets frischer Ware und grosser Auswauhl,

am Mittwoch, den S. April a. e.
Die Verwalitie Verwaltung-

e

n

Ein Zeitungs-Expedient
j i ſof z S voiks- Bis uits 1/4 Pfd. 10 Pf. Kaiser-Hisehung I Pfd. 383 Pf.für Roitzſch ſofort geſucht. Kaiser Van. Biskuits n nahe

i Kaiser-Nisehung II I Kolonial mit Chokoladeguss 5Expedition des Volksblattes. en alz 3 7 77 7 9 h 22 J2 e mine 223 enerOh R T c R i Mixed II g 23 Walffeln in diversen Sorten 50Den geehrten Bewohnern von Deuben und Umgegend zeige hiermit I Vanuie-Bretzein 25 Eiweiss-Cakes die Rolle 25ergebenſt an, daß ich die bisher von Herrn Karl Trensenh betriebene I Leibnis 25 Radfahrer-Cakes 1/4 Pfd, 10Väck d M t H dl I Bnehhre r u 22 Frühstieks-Cakes das Paket 10l erei un an erig waren 7 an ung AKaiser“s Friodrieusdorfer Zwieback in Paketen Von 10 Schnitten 1I5

übernommen habe. eJndem ich bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auf mich Kaffee-Zusaätze
übertragen zu wollen, ſichere ich jedem gute Ware bei billigſten Preiſen zu. e aus eigener Fabrik19 l J i i Male 25 Pf. das Pfundre 7 iee M U r Gas und.Hochachtungsvoll mal a Kattee-Resenz in Dosen 20 Pf. Kaffee Essensz in Tassen, Gläsern, Tönnchen 25 Pf.

Ein vorzüglich kräftiges, garantiert reines Roggenbrot ſowie S
ein wohlſchmeckendes Weißzbrot iſt zu haben in den Geſchäften desAllgemt. Konſumue rein Oster
aus der Dampfhrotfabrik von I FerH. Eilfeld. Verkaufstiliale:e Spotthilſi „Xalle a. S.e und gat R Nu Schmeerstr. 14, Leipzigerstr. l. Keinweg 21, ſeibtetr. 55, Iuädwig Wuehererstr. 59.
Pr. Pricke Holzpantoffelfabrik. u. Verkaufs- Zentrale Kl. Kausstr. 18:

Rolezpanto Zeitz, Bossmarkt 22.
Auf e Anfertigung nach einge treuer Kunde. Altes Gold und Silberſandten M bei bill. Kreisſteunng, nehme in Zahlung.

das Stück 5 u. 10 Pf. in Chokolade, Marzipan u. Zucker, Drageo Zucker Rier
1/4 Pfd. 20 u. 25 P.

Tuch und Leder Pantoſſeln. Schmuckſachen. Einmal Fztauſt, bleibt

Neue und getragene Kleidungsſtücke,

Eigene Chokolade- Fabrik.
Halle a. S., Dreyhauptſtr. 2. Schuhe und Stiefel, Möbel, Betten

t Verlag und für die Inſerate verantwortſich: Auguſt Groß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. d. H) Halle a. S.

Lager in div. Plüſch-, Sammet, Cord-, Wäſche, Uhren, Ketten, Ringe u. ſonſtige
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